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Der Kaiser als Bauherr in Cadinen.
(Mit Abbildungen auf Seite 778, 780 und 781.)

Wer Zeitungen liest, weiß, daß der Kaiser Über ver
schiedene öffentliche Bauten Urteile gefällt hat, die von einem
reifen Kunstverständnisse zeugen. Der Kaiser hat auf seinen
zahlreichen r
eisen die verschiedensten Baustile und \Virt
schaftsformen hennen gelernt und dar::m sein Verständnis
geschärft.

fÜr den Baumeister dÜrfte es daher von besonderem
Interesse sein, zu erfahren, wie der Kaiser als Besitzer des
landschaftlich überaus schön gelegencn Gutes Ca d i n e TI
am frischen :Hafte die,Bauknnst betätigt. Bei seinen wieder
holten Besuchen iu England hatte der Kaiser auch das e 11 g
li s ehe La n d h a 11 s kennen gelernt und sich dafür in
hohem Maße interessiert. Er ließ eine Sammlung anlegen
und diese vorbild1ichen :Hausplane zur Anregung fiir den
deutschen Iiausbau veröffentlichen.

fast scheint es, als ob wir einer Blütezeit dcuisclJer
Wohnhausarchitektur im eigenen liause entgegengehen. Auch
der deutsche Architekt hat erkannt, daß das liaus von innen
heraus ausgest<:J1tet werden muß. lind daß die Gestaltung des
Grundrisses und dIe Rau111bildnnR die Iiauptsache ist.

Als nUn der Kaiser 1898 in den Besitz Cadinens gelangt
war, ging er alsbald an Um- bczw. Nellbante11 aui seinem
Gute. Damals befanden sich 110ch einige Baudenkmäler aus
früheren Jahrhunderten, so Teile des 1749 erbauten Klosters
der Franziskaner. Die verfallene Klosterkirche wurde 1889
abgebrochen. Auf dem sogenannten KapeHenberge steht ein
Miniaturbau, der im Innern 1,75 m im Gevierte mißt und
2,10 m hoch ist. Das Piannendach ist nach allen vier Seiten
abgeschrägt. In der Nähe des Kape!lenber
cs stehen unter
Bäumen säuIenförmige .Monumente, welche der Volksmund
die "drei Krcuze" nennt. 111 Cadinen und dem 3
/2 km nörd
Hch entfernten SWdtchcn Tolkcmit herrscht Sett vordenk
hehen Zeiten eine blÜhende Ton i n du s tri e, die sich aher
nur auf die erzeugung von Ziegeln, Dachpiannen und Drain
röhren beschränkte. Der Kaiser beschloß eine erweiterung
des Betriebes und ließ vorher den Iiafiuferton daraufhin
untersuchen, ob er sich nicht auch zur Erzeug;un
 .kii1?stle
rischer Gegenstände eigne. Die Versuche fielen beInedlgend
aus, und so entsch10ß sich der K<liser zur En:ichtung. einer
Tcrrakotta- bzw. Malolikafabrik, die fleute die an Sie 
r
gehcnden Aufträge kaum zu bewältigen vermag. Bereits
1903 konnte die Kaiserin die ersten in Cadinen gebrannten
Terrukotten an Vaterländische frauenvereine zu wohltätig;en
Zwecken verschcnken. 1904 folgte der Ball einer MaJolika
fabrik, die rasch vollendet wurde.

NaclJ Erbauung der Iiaftl1ferbahn erreichen die meisten
fremden Cadinen auf dem Schienenwege. Ob lTIan sich nun
dem Orte von Elbing oder Braunsberg- ToJkemit nähert,
bleibt sich gleich. Der erste Anblick Cadinens vom :Hafte ist
nicht so imposant wie von dcm aut der entgegengesetzten
Seite hochgelegenen Forsthausc PanklalJ, das bei geringer
Entfernung vom !iaHe über 100 m über dem Wasserspiegel
liegt. Wer also die Eindrücke des reizvollen Landschafts
bildes in vollen Zügen genießen will, wähle die Chaussee
EIbing- Talkemit oder erklimme von der lialtestelle Rei
mannsfelde den Trunzer HöheTI:lLlg, um von dort nach
Cadinen auf einem fußpfade hinabzusteigen.

Wer von der :Haffseite Cadinen erreicht, erblickt :lU
nächst an einem bequemen Vlege die sehr netten, neuen
Arbeiterwohnungen mit Stallungen und Gärten. Der Kaiser

hat für seine Leute bestens gesorgt, wie im Bilde gezej
t
wird. Im Süden und Osten debnen sich die teihveise um
gebauten Scheunen, StäIlc usw. Der Speicher trägt dn rürm
ehen. \Veiter stehen das Brennereigebäude, das Gutsver
waltungshaus, die V./ohuuug des Schloßgärtners sowie das
Orangeriehaus. Ahseits davon, mehr südöstJich sind neue
Unterkunftsräume für Automobile US\V. errichtet.

Den :Haupteingang zum Schlosse begrenzt eine Reihe
von massiven Pfeilern. .Es liegt malerisch an 
inelTI Weiftcr
HI1G trägt a111 Oiebel das Wappen des früheren Besitzers von
Cadinen, des Grafen von Sc h wer in. Auf einer Wetter
fahne des \\lestgiebels ist die Jahreszahl 1688, 14. Mai Z11
lesen. Ober einem hochgewölbten Kel!ergeschossc erhebt
sich das erste Stockwerk als rIochparterre, Übcr welchem
das Dachgeschoß Hegt. Da der R.aum für Jen Iiofhalt des
Kaisers im Schlosse zu eng war, erfolgte im Sommer 1899
also kurz nach der Besitzergreifung < Cadinens durch de
Kaiser, die Verlängerung des üstilüge]s. wodurch auch die
Inneneinrichtung gänzlich verändert wurde. Der Balkon auf
dem Westilügel wurde gleichfaJls vergrößert 
md eine Treppe
neu hinzugefügt, welche zum Parke fÜhrt. Einc mächtige
PyrarnidenpappeI. der \Vciher, hübsche Räume, das von
V/ein umsponnene Orangeriehaus geben der nächsten Um
gebung ues Schlosses ein stimmungsvolles Aussehen.

Ohne den sehenswerten Park würde Cadinen nicht jene
Anziehungskraft ausüben, welche in der bessern Jahreszeit
ungezähJte Touristen herbeiführt. Die nördliche Parkseite
ist 320 In breit. Dann tritt eine .erweiterung ein, bis eine
Verschmiilerung- his auf 180 In erfolgt. Die Wirkung dieser
Anordnung ist vorziigJich und hat schon manchen Beschauer
überrascht, der größere Ilnd vielleicht kostspie1igcre Park
anjagen gesehen hat. Ost- und sÜdwärts schlicßt der mit
grauen Buchen bestandene steile Hochwald das Parkgelände
ein und steigert die Kllnst durch die natÜrliche \Virkung.
Genannt seien noch die Fliistergrotte, das Mausolellill, der
Jubiläumsplatz u. a. Punkte. \Ver sich über Cadinens land
schaftliche Schönheiten und sonstige Verhaltnisse näher inter
essiert, wird in dem illustrierten führer von Cadinen von
Proi. Dr. Robert Dorr (VerlaK von A. W. Kaiemann in
Danzig) einen guten Berater iinden.

Sämtliche Pläne der Neubauten sind vom Kaiser geprÜft
und genehmigt worden. Wie verlautet, hat er vielfach Ände
rungen vorgenommen, welche sich als Verbesserungen dar
siellen. tr hat iür die wirtschaftlicl1en Bedürfnisse der
Gegenwart ein gediegenes Verständnis und weiß sich anch
in die Lage des kleinsten Haushaltes zu finden. Daß er bei
allen neuen Bauwerken in Cadincn den äußeren Geschmack
nie aus dem Auge gelassen, wird jeder bezeugen, der Cadinen
besucht hat. Namentlich finden die gesondert gelegenen
Arbeitcrwohnungcu mit den weithin leuchtenden roten
Dächern al1seitigc Anerkennung, und dort möchte auch
mancher wohnen, der nicht gewöhniichcr Arbeiter ist.

H. NI a n k 0 W ski In DanziR.

,
Private Bautätigkeit der Beamten.
Der Innungsverband Deutscher BallgeWerksmeister hat

an das preußIsche Abgeordnetenhaus nachstehende Eingabe,
die sich mit der privaten Bautätigkeit der Baubeamten, Bau
gewerksschullehrer und angesteIlten TcC'hniker befaßt, ge
richtet:
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"Seit einer R.eihe von Jahren wird in den Kreisen des
dcuts hcl1 Baugewerbes darÜber lebhafte Klage geführt daß
staatlIch und gemeindlich angestellte Baubeamte wie 'auch
Lehrer an Baugewerksschulen dem selbständigen Bauhand
werk fortgesetzt schwere Schädigungen zufÜgen dlJrch Vber
ahme von banfachtechnischen Arbeiten aller Art. Bereits
In de  J hren .1903 und 1905 hatte der einen Teil unserer
()rg TIlsatIon Inldende hmungs-Bezirks-Verh;:md ßrandcTI
hurglscher Baugewcrks111cister in näher hegriindctcn Ein
gaben an das Haus d r Abgeordneten auf diesen. vom Stand
punkt. einer gesunden Volkswirtschaft zweifellos höchst bc
denklIchen Übelstand hingewiesen. Das Jiohe Haus hat da
mals selbst ?ie Berechtigung der vorgetragenen Beschwerdcn
a erkanllt, mdem es durch Beschlufl vom 3D. Juni 1905 die
E1I1gabe des Bezirks-Verbandes der Königlichen Staats
regierung zur Erwägung über\vies. Zugleich war von der
arlam.entarischen Kommission für Handel und Gewerbe, die
Jene Emgabe vorberaten hatte, darauf hin«ewicscn worden
daß in frmangelul1.\{ der Anführung von bestimmten fäl1cl
die Petition eigentlich nicht genÜgend sLLbstantiiert erscheint
\Venn gleichwohl das Hohe Halls den vorhin erwähnten Bc
schJuß gcfaßt hat, so spricht das dnfür dd3 dl'  ", h"r0'." Hnr1
i!  ihren oblektiven Umständen unlaute;e KOllk r;   >, '-'w"cl l
dle vom Staate und den Gemeinden besoldeten Beamten lLnd
Baugewerksschullehrer dem 1reien Baugc\Vcrbe machcLl.
vielen Mitgliedern des Hohen Hauses an sich schon hin
reichend bekannt geworden war, was wiederum für den
groBen Umfang jenes \Vetthewerhes spricht.

In der Tat hat die architektonische und hauf<ldIlceIlIlischc
Ncbenbeschaftigllng- von Beamten lind Lehrern eine außer
ordentliche Ausdehnung- genommcn. Das g-cht [llIf das
deutlichste hervor aus dem umfam!;1"l'ichcll M,.\teriaL uas einc
von uns hierÜber veranstaltete Erhcbung g-elieicrt hat. In
Verfolg des vorhin angedeLlteten Bcsehlusses der KommLssioll
für tIandel und Gewerbe hatte bereits unser Bezirks-Verb,md
in seinem kleinen Kreise der Provinz ßranuenbmg eine ent
sprechende Umfrage vorg-cnOnImell. Konnten wir schon nach
deren Ergebnis ]eider nicht i111 Zweife! sein, daß ,1111 diescm
Gebiete tmgc\vöhnlich viel zu wünschen ist.  o JIlÜsscn wir
dennoch sagen, daß das Resultat der von [Ins fiir den gm1%eu
Umfang unseres VerbaIldcs veranstalteten Erhebung unsere
hisherigen Vorstellungen von dem Miß5-tand der baugewcrb
!icilen Nebenbeschäitigung beamteter Personen noch bei
weitem Übertroffen h<.tt. In vielen FäHen dieses \Vcttbcwerbes
kann man Überhaupt nicht mehr gut v JTI einer Nehenbe
schäftigung sprechen: nach deren Umfan  1l1l1ß man vielmchr
annehmen, daß für die betreffenden Baub nmtell, Tecl1l1iker
und Lehrer diese Nebel1bcschäftiglJn  hei weitem dk Haupt
sache und dfls Amt Nebensache ge\\'orden ist. Nur s,o wenig
stens ist es zu verstehen, daß Neheneinnahmen von 10-, 15
und 20000 JI. erzielt werden. Es bedarf nicht de,> Nadl\Veises.
daß bei solcher Betätigung das Amt. für d,IS ihre TrÜger vom
OemeiTI\vesen. also auch vorn Ral1 e\Verbc. hezahlt werden
und dem  ie ihre ganzen Kräfte widmen ::-.o!lel1. not\vendiger
weise darunter leiden muH. oder daß anderseits die Ver
pfJichtungen der Dienststclluug offenbar nicht ausreichend
sind. um die vollen Kräfte Ihrer Träge!" iJL1S7.lITwtzeJ1.

Im Namen llmeres groBen Verl'Jandes. de  l:J1 Mitglieder
auf dem letzten Delegiertentage zu Regensbur  1111 Sepkmber
dieses Jahres von nCl1em lebhafte Klage iiber clie."c Zustände
erhoben haben, beehren wir uns. dcm Hohen Hause das
von lIns gesammelte Material, s,Ü\veit e." sich auf deli Bundes
staat Prcußen erstreckt, mit der ergebenen Gitte zn Über
reichen, geneigtest dafÜr eintreten zu wollen. da8 der
schweren Bedrängung unseres Handwerkes cndlich einhalt
getan werde durch ein Verbot der außerdienstlichen gewinn
bringenden Betätigung der Bat!beamten, Bauscl1llllehrcr und
beamteten Techniker.

Wir wissen. daß dem hinsichtlich der Lehrer gewisse
Schwierigkeiten entgegenstehen insoweit, als unserm Ver
langen leicht entgej:;engehalten werden kann, daß es eine Not
wendigkeit sei, die Lehrer der Baugcwerksschulen in steter
Fühlung mit der Praxis zu erbalten. Auch .wir teilen bis zn
einem gewissen Grade diesen Standpunkt. Dennoch halten
wir dafür, daß unbedingt ein Aus'S'leich ZWischen diesem

chulinteresse und dem volkswirtschaftlichen Interesse der
Erh,.iltung eines leistungsfähigen und insbesonderre auch
steuerkräftigen Baugewcrbestandes gefunden werden muß.
nas kann dadurch Jeicht geschehen. daß sich die Lehrer der
BauKcwerksehulen mit den Inhabern \'011 Architekturbureaus
Lmd Raugesehäften in Verbindung setzen und hier die für
ihren Unterricht nötigen Anregungen zu finden suchen. \Vir
si d gern bereit. in diesem SiuIle flut unsere Mitglieder einzu
wirken, Lmd wir zweifeln nicht, daß \'on dieser Art der Ver
hindung, zwischen Schule und Prax.is b;:;lde Teile die besten
fn1chtc ernten werden.

Im Übrigen handelt es sich in uen meisten I"ällen t;ar nicht
UnI Lehrer, sondern um Banbeamte unu beamtete Techniker
bei denen es durchaus dahingestellt h1eiben rrJuG. ob ähnlich
Zweckmäßigkeitsgriinde wie bei den Lehrern mit Bere.:hti
gung überhaupt  eltend gemacht werden KiH!r!en. Nach
unsrer Ansicht triift das nicht zu. Die Baubemmen kunnen
die fortschritte der Raufachtechnik in ihrem ,\rnt hinreichend
v:rfolgen; sie hahen des\\'eg-en nicht notwendig, sich zu
diesem Zwecke einer pn\,atcn Raupra,,-i::-, ZUZU\\ enden, da in
ieser elie Technik doch kein andr ') Rild zelgI, \\-ie auf den
!iauten eies Sta<ltes oder der KommtHIt;.

In keinem fa ne aber darf Übcrsehcl1 werden, daß die von
beamteten P rsonen bereitete Konkurrent elue gau/. andere
und \vesentJich zerstÖrendere \Virknng ausÜben muß, a!s sie
seIb::-,t der schärfste \Vcttbc\\'crb Ilnter freien Ber1lfs enossen
je zuwege hringen k<1nn, nw VOf<!IlSsL:tzllllgen, unter denen
jene Gruppen Zll arheiten l1ncl s1\::11 rlcm Puhlikum anzubieten
vermögen, sind elWIJ ,mderc ;d  sonst. Der Beamte und
der Lehrer zahlt Cic\\ erbeste\1er, er Jahlt :.wch kein
Beiträge zur Berufsgenossenschaft und benutzt, wie da  \'iel
beh nacl1ge\\"iescn ist, die 111111 für seme dien-;tliehen Zwecke
zur Verfiigung gc::.tel!tcn menschlichen und sonsti en Hi!fs
mittel, ja oft sogar elie Dicl1striilll!le LLSW.. fÜr seine private
Nebc:nbcschäftigull.\.(. Er trägt auch keine Verantwortung für
die R.l1WllstiihrLLllgc:rL Unter solchen Umstünden ist c." ohne
\\'eiteres klar, 0:.111 er wcsentllch Preisangebote zu
steHcn vermag: nls der mit allen dl:!" stellcr
hehen lind sozialen Oesetzgebuug bedachte
meister. Neben der schweren. wirtsdwrtlic!1l'Jl SchiidigLL11g-,
dit: unserem (1E'werbe durch den ühelstand fort
gesetzt zugefÜgt wird. tritt l1ä!lfi  noch Mlndcl"!llll2.' des
bchlicheIl Ansehens, die clem Bangewerksmeister chlr h das
Auftreten jener Kreise bereitet oeler doch hiil1iig g nug zu be
reiten versucht wird. \Vir denken dabei nicht bloH HO g-e
wisse Vorlwll1I1luisse. die sich an die fÖrderLltlK lier hciIni
sehen B<.H1\Yei e knÜpten liud die erkennen las:;cn daB  ich
manche Architekten und BaJlsc!1I11lehrer für die . a!!cinig-en
HÜter und TrÜger des HeimatgcdankcHs in der BauKunst
lutltel1. sondem wIr denken audl darnn. dar; leider gerade in
jenen Krei::-,en oft das Bestreben zu finden i,t. ,ich Jen Bau
herren Kl'gclJiiber .:uli Ko."tell de::-. A1J"ehens ck" praktl."cllen
ßa!1g:ewerks1l1eisters JI!gL:!1lein in ein l_kht
zu stelleJ1. übrigens scheint e" nach unserell
diC' \\'ir bei lIIlSlTe]11 VOI".\..';l'11e11 LI! kra,::>sc cmzel
fälle von privater Bc:lt!Wtigkl'it angestellter Bcnmtl'1'
wiederholt  cJllacht hahen, zu dl'll h l!L!eme!l lInd 11':1UfH': <lI1
g"c\Vendeten Mitteln der Verteidigu11K dieser Ttitigkeit Z l , t:
hören, dnß man hier die Pf!ege der heUlllschen Bauweise vor
schiebt. selbst daJl\]. \n:l111 es siell UHl einfache l abrikbalLten
odl'r 11m Raulidlkeitel1 hanc!.cIt. die- zn den Dutl.end,aufg;!ben jedes gehören.

Alle diese Umstände lassen erkennen. dar3 leider \'-iek
Kräfte Olm \Verke sind, das des freien Bau
gewerbes einzu ngcn zuS(unsten SChOH durch dle
Sichenmg ihrer wlrtschaitlichen Stelhmg vor anderen Be
völkerungsgruppcn privilegierten Beamtenstancles. Die Stel!er
kraft des Bauhandwerkes. das doch eines der wichtigsten
Glieder unseres erwerbstÜtigen Mittelstandes ist. wird da
dnrch geschwächt und somit auch das Interesse des Staates
auf die Dauer empiindlich geschädigt,

Am Schlusse unserer Ausführungen, deren eingehende
und wohlwollende PriitlJng wir erhoffen. Wiederholen wir
1Ülsere schon im Lutfe der Ein,gabe ansgesprochene Bitte,
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J:l  Hohe Han$ mÖge anf Grund unseres nmfangreichen
.\\;ucriab in eine erneute ßdw.nd1nng der Angelegenheit
,-'inrtL'h. l1 1l1}d hochg-cnl"ig-tc::.t daiiir sorg-cn, daß im Interesse
dö 3chwCI U111 Sl'iuc existenz kiimpfcndclI Bauhandwerks
und im hJtt::r;,:::sse der allgemeincn Staats wohlfahrt ein strik

Verbot der gewinnbringenden NcbenbcschÜftignng der
Bautcclmikcr lind Bausclmlkhrcr erJassen

wcrde..'

Verschiedenes.
für die Praxis.

Die Dichtung von Beton mit Schmierseife. Über eiue
andere Art der AI1\yenul1J1g der Schmierseife schreibt die
Padcrbornt'r finna Schäfers 11. Sauer land der Zeitschrift
,.I3etoll unu eLscn" wie folgt: ,,\Vif habcn in den letzten vier
his fÜnf ],,1]1r13l1 inst ansschlidHich Schmierseife als DichtlIDKS
mittel fÜr Eisenbetoll- \Vasserbellältcr verwcndet und sind
dabei sehr g-lIt gefahren. \Vir baben die Schmierseife dem
Bcton nicht direkt zugesetzt, sondern den sauber abgeglät
tcten Zcmcnte!!tz !11!t einer !l1it Zementschlempc v('r1l1ischten
Schll1jcrscitcnlöSlll1g mehrmals gestrichen; mit diesem Ver
tahren habcn stets !:';nte Ergebnisse err.ielt. So haben
wir z. B. vor hhren einen Hochbehälter für eine
Brennerei w<Jsserdicht gemacht, der bis heute zur Bean
standung keiucn Anlaß gegeben hat."

Vf'rbands-  Vereins- llsw.-Angelegenheiten.
Heimische Bmnvctsc. Auf der lefzen Tagung des Innnngs

Bezirksyerbandcs sch1csischcr Bau.t!:cwerksmeistcr nahm der
Vorsitzende. Herr RcgierLLll£:sbaul11cistcr \A' 0 I fra 111. Oc
Jegenhcit, die Pflege der heimischen Bauweise zu empfehlen.
Die Pflege heimischer Bauweise ist kein Abschließen eines
Vo!ksstmnmes. sie ist ein nationa]es Out Oen811 so wie sich
je nach ReschaHenheit d s Landes und der dementsprechen
den die verschiedensten Stämme des deutschen
VoJkes entwickelt haben. so sei dies anch mit der
heimischen BmJ\\'cisc der fall. 111 Schlesien ist der BClckstein
bmJ heimisch. ÄCl1cas Svlvins, der nachherige Papst Pius IT.
schrieb ml1 1450: 1111 Osten an der Oder JieQ't Brf'sIall, eine
Stadt des Zieg-eJballs. g-Ieich schön als l11 chtig, ihr Bistum
hieR einst das Ooldene." Jeder ::dte Ball, besonders aber die
aHcl1 Kirchen, zeigen deutlich das Heimatrecht des Zieg-el
balles. Manche schöne alten B ll1ten, die Zel1g-nis ablegen von
der frÜheren ßal1l\11T1st. sind leider verschwunden. \Ve11n
der RheinJiindcr in Trachyt 11l1d Tuffstein baHt, der Bayer in
Sandstein meinelt, lmd die Be\\'ohner wa1dreicher Gegenden,
wie in Hildc5-heim, herrliche Holzbautcn schaffen. so sol1 der
ScllJesicr den Backsteinbau pflegcn, vor allcm aber soll der
Dau echt lmd solide sein.

Rechtswesen.
sk. "Schwarze Listen" und 'jBOYKOtt H der Unternehmer

unter sielt. Arhcit;;cbervcrbärdc, Syndikate aJler Art v!1d
ScJmtzverbtincie des Handels lInd der Industrie sClen aur fo1
g-cndci1 Rechtsstreit hesonc!ers aurmerksam gemacht. Die
Entscheidnngsg-J"Unc1e sind gerndezn von grundlegender ße
deutung und es ist sicJ1Cr. daß die Ausführungen des höch<;tcn
hanseatischen Gerichtshofes nicht nllr <.!l1f die Rechtsprechung,
sondern auf das gCSfltntc Wirtschaftsleben einen hedcutcnden
Einilllß ausüben werden.

Der "Baugcwerbe Verband zu Hamburg", eine AdJcit
gebervereinigung des Baugewerbes und Lieferanten, h:J.tte
seinen Mit.g-liedern cin Zirkular zugehen bssen in dem ver
schiedene Firmen, darunter die KJäger, als s lche gen;1.'1ni.
waren, welche die Bestrebun.c:en des Verbandes nicht in der
wünschenswerten V/eise unterstiitzten. Die Kläg-er erhoben
KJ<1.Q:c geg-en den Verband und verlangten bei Strafe von
10000 cf! fiir jede Zuwiderhandlung Verbot der Verbreitung
des Zirkulars und der Bekanntgabe der klägerischen Namen
in der ang-ü.c:ebencn \Veisc. Die Klage wurde vom Llfld
gericht tiambllrg abg-cwicsen. Auf die Berufung der KUiger
fiihrte der 2. ZiviJsenat des Ob-zrJandcsg-erichts Hambur.c: a!IS:

Der beklag-te Verband hat die förderlll1g der gemC'in
samen gewerblichen Interessen seiner MitgJieder J,um

Zwecke. Es liegt in der Natur der Sache, daß nicht allein die
aktive Oegnerschaft, sondern auch das passive FernbJeibe!1
eines Bernfsgenossen das \Vachsen der Aktionskraft der Ver
einigung beeinträchtigt. \VoJlcn die N1itgJieder sich ge':;en
seitig stÜtzen, so ist es natürlich, dan sie den \\/unsch haben
werden, sich gegenseitig die wirtschaftlichen Vorteile
\VcchseJseitiger OeschäftsverbindllIlg zuzuwenden, und daß
sie wünschen \\'erden, einen Druck auf diejcnigen Zll iiben,
die sich fern halten, um dieselben zum Beitritt zu bewegen.
Wird eine Vereinigung geschaffen, so ercheint es als über us
naheliegend, daß VOI1 ihr aus die Einzelnen über die Namen
derjenigen unterrrichtet werden, deren Unterstützung  icht
im gemeinsamen Interesse Hegt, weil sie sich dem_Vorgeben
der Vereinigung nicht angeschlossen haben und hezüg lch
deren gewünscht werden muß, daß ihnen ihre Gegnerschaft
oder ihr passives Fernbleiben leid werden möge. Sehen die
Mitglieder einer Arbeitgebervereinigullg, daß bestimmte Par
sonen sich von ihrer Bewegung fern halten, so ist es nur
natürlich, wcnn die Mitglieder der V reinigung diescn Per
sonen ihre Kundschaft nicht zuwenden oder entziehen, und
wenn sie sich dabei sowohl von der Abneigung Jeiten lassen,
jemanden, der nicht ihr freuud sein wiil, zn stützen, ais auch
von dem Wunsche, dadurch, daß sie ihm eine Verdienst
möglichkeit entziehen, ihn dahiu zu bccinflllssen, daß er sich
zum Beitritt entschließe. Gründet man eine Vereinigung, I.m
die gemcinsamen wirtschaftlichen Interessen zu schützen t:nd
zu verfolgen, so handeln die Organe der Vereinigung im
Sinne der ZicJe derselben, wenn sie den Mitgliedern die im
Sinne der Vereinigung zweckmäßige tiaJtung- anraten. \\las
im vorliegenden falle von dem beklagten Verband geschl hen
ist, hält sich durchaus im Rahmen solcher Maßnahmen.
Sicher wird man dabei gehofft haben, daß recht viele Mit
glieder ihre Konsequenzen ziehen lind Geschäftsverbindungen
mit diesen Personen oder firmen abJel111el1 würden.

:Es bestand auch für den Verband und seine Mitglieder
unverkennbar ein Interesse daran, daß den Mitglied rn
nicht nur die Namen jener hiesigcn Kauf[eute, sondern anch
die Namen in tIambmg vertretener fabriken, deren Ver
treter nicht beigetreten waren, bekannt gegeben wÜrden, denn
es mußte dem Verbande und seinen Mitgliedern daran liegen,
daß im Kreise der VerbandsaJ1gehörigen Jedermann in der
Lage sei, sich zn der Fabrik, die hier ihre Fabrikate abs t tc,
deren hiesiger Vertreter aber nicht zu den Freunden der
Snche des Verbandes gehörte, so zu stellen, wie es ihm da
nach richtig schien. Das Vorgeilen des Verbandes ist ,;,ine
folgeerscheinung der bestehenden wirtschaftJichen Oegen
sätze und der geltenden Rechtsordnung. Es ist nicht ein7,u
sehen, inwiefern jenes Handeln auch nnr dem Geiste der
herrschenden Rechtsordfllmg zU\vidcrlaufen sollte. Es mag
sein, daß man die Liste mit dem unbestimmten Ausdr lCk
nschwarze Liste" bezeichnen darf, und es mag sein, daß man
die Aktion des Vorstandes, die darauf hindrängte, daß eie
Mitglieder die allf der Liste bezeichneten Personen anders
hehandeln möchten als die Mitg:lieder, mit dem unbestimmten
Namen "Boykott" heJeg-cn darf: dann wäre eben in der ,\IIS.
gabe einer solchen schwarzen Liste und in der frkläl"lmg
eines solchen Boylwtts nichts gegen die guten Sitten
Verstoßendes zu finden. Der fa]1, daß durch die betreffcJ1de
Maßnahmc dic 5:';cwerblichc Existenz des Oegners V0t1ig
untcrgraben wird, so daR er durch die Manregel dal!  r;rd
erwerbsR lind brotlos wird, liegt nicht vor. Die Beru !lng
wurde deshalb zurückgewiesen. (Urteil des Hanseatischen
Oberlandesgerichts vom 19. Oktoher 1911. - Nachu""ck
verboten.)

Bücherschau.
TonindustrieMKalender 1912. 1. Teil eJegant gebunde1], 2. und

3. Teil geheftet. Preis 1,30 di. Verlag der "Tonindilstrie.
Zeitung", Berlin NW. 21.

Der Jahrgang 1912 enthält Vertragsentwürfe (Ziegel
akkord-, Ringofenbau- und Kantinenverträge), eine Tafel
mit den zahlenmäßi  nachgewiesenen Werten eines Ton R
lagers, eine Anleitung 11111 die ZuJassung V011 Baustofien bei
Ballpo!izeibchörden Zlt erwirken, Angaben über Maße, Ge.
wichte und Schmelzpunkte verschiedener Stoffe, Bean
spruchung der Baustoffe, frachtsätze usw. tIinweise auf die
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Arch. Ocbhardt 11. Eberhard,

Reihenhaus (10,50 III breit>. 000 Arch. H. Petersen in Pitsehen 0.-5. I

Berlin W. 1911. Pol. 66 Seiten mit 51 Ab
bildungen und 32 Tafeln in Doppelformat
Preis S ,li.

"Aus der Zeit, bevor der Deutsche Orden das
La!ld eroberte! ist Über die Volkskunst der Stägune l
die in Ost preußen saßen, eine schriftliche Uber
lieferung nicht vorhanden. Z\ii'ei Dritteile des
eroberten Landes blieben eiRenes Gebiet des

Ordens. ein Dritteil stand der Geistlichkeit zu. So \vllrden
der Deutsche Orden und die Geistlichkeit die bei den Iiaupt
kolonisawfcn des Laudes. Neben ihnen arbeiteten 2.111 Be
sicdclungswerke auch die bald erstarkenden Städte. Die
Dorfgriinduugen geschahen alle nach demselben Muster, dem
deutschen Straßendorf. Zwischen den neuen Siedlungen
bHeben aber aJtpreußische Dörfer bestehen, und auch der
Adel, welcher sich im Lande seßhaft machte, behielt vielfach
die Reste der unterworfenen Ortseinwohner auf seinen Be
sitzungen.

Nachsuchuug von Patenten, Oebrauchsn1t1stern, \Varen
zeichen, Mnster  !lnd Modellzeichen, Tafeln für Tagc- lind
Stundenlohn. Vorschriften der Berufsgenossenschaften und
Oewerbeord nng Über Arbeiter und deren Beschäftigung usw.
Bauernhäuser und lioIzkirchen in Ostpreußen. Mit Unter

stützung der KönigJ. Preuß. Staats-Regierung und des
Provinzialverbandes Ostpreußen gesammelt, bearbeitet ".:md
herausgegeben von Richard Dethlefsen, KönigL Baurat,
Provinzialkonservator der 8au- und Kunstdenkmäler in der
Provinz Ostpreußen. Verlegt bei Ernst Wasmuth,
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n:\5 'Obergewicht, \\ elches nun die alte Bauweise des

LaJ1t!e  einerseits dadmch behicJt, daß sie den klimatischcn
andererseits dadurch, daß die
das neue Land i111 tner \'on der

l:r('n Jidmt trennte und die Ansiedler auf sielt selbst
::.H\\'ics. Übte eiuc 30 starke Einwirkung allf die fernere Ent
wicklung der BaU\\'I. isc ans, daß sich die bodclIstäl1dig'c Kunst
des Landes in vielen wesentlichen Teilen haltcn konnte.

Der Reichtum l111d die VieJgcstaltigkeit dieser alten Volks
knnst in OstpreuRcn uud das leid"f schnelle Schwinden der
selben, hahen schon buge den \\i u t1sch rege gemacht, jas
110ch Erreichbare zu sammeln lind zu vcröfientlichen:'

Das yorJiegende. verdienstvolle \Verk bringt nun in
\\lort und Bild eine umfasscnde Sammluug altostpreußischer
Banernhäl1scr, \VindmÜlJlen. Kirchen. nebst Einzelheiten von
Oiebc1hrcttcrn. Dach!nkcn. Lauben, TÜren, Tore 11. derg;1., '::>0
wie alicrlei Jians- !1l1d Arheitsgertite. Es steBt aber nicht I:ur
cin Verzeichnis des Bestandes dilr, sondern darf in 8rster
Linie ab ein wertvoller Beitrag zur ErhaHung- der Volkskunst
in OSHm::ußcll <lllRcsehen werden.

Handelsteil.
Ziegel.

Berlin. Die Preist' fÜr Zieg-el, Zemcnt und Clips in der 2. Hälf1e
des lIlonats November 19] 1 (im Verkehr zwischen Stcinhät)dlern und
Konsumenten bei grüHercm Bedarf) sind \ on dc\ bei den Alte tell d r
KaufmaIlllschaft von 8er!in bestehenden Ställrllgen DeputatIon fu!"
Ziegellndusfrie und Zieg-elsteinlwndel wie folgt ermittelt. J\brl( fü. da  T,IU5.
HintermalH>flmgsZlcgd L KJasse . .. ..... 19,90 - 20,50

desgl per Bahn bezogen. . . . . . . .... . 20,,0-22,00
(Hlntermallerungsziege! 11. Klasse s I:d 1 Jv1k. hdltger.)

HinieJmanerungsklinker 1. Klasse . 24,O -28,OOBre1t1!ene1 VOI1 der Oder. . . . . .. .." 26,00-28,50
H:utbratdziege! \'om freietl\'ra1c1er Kanal und von der Oder 26,OO-2 ,50Klinker . . . . . 26,00-3::1,00Birkenwerder Klinker 40,00-60,00
Rathello\\"er HandsiricldcgeJ . . . . . 33,00-40,00

desgl. cesgL Zl! RohbatJten 38,00 -i-2,00
desgl. Maschinenziegel 1a Verblender 44,00-JO,00desgl. desgl. II 38,00-44,00desgL Dachziegel. 32,00 -38,00poröse Vollziege1 . 26,00-30,00poröse lochziegel . 25.00-30,00ChamotteziegeJ . 80,00-160.00

Lausitzer gelbe VClbl/.'nder 54,00-60.00Berliner Kalks<1mlsteilJe . 18,00-2].00Zement pro 170 kg netto . . 4,00-4,50
Stern Zeillent, pro ! 70 kg netto . . . . . . . . . 5,50-6,00
Putz-Gips, pro Sack = 75 kg, frei Hau, inkl.Ver;Jackul1g 1,65-],80
Stuck-Gips, pro Sack = 75 kg, frei 8.1u, ])lld..Verpackung ],80-1,95

Die Preise verstehen sich Hir\Xiasselbezuge m Ladl1llge:1 frei I(ahn
ausseht Ufergeld, für Bahnbezüge frei Waggon, Einga:lgsbaJmhof; ab
Platz erhohen sieh die Preise 111TI 0,50-1,00 MI,. fÜr dlls TauseHd bei
Wasserbezug.

Zement.
Vom oberscltlesischen Markt. Seitens der Zentralverkaufsstelle

dei schlesischen Portland-Zcmcnttabril(cn ist dCI niichstjiihrige
Preis auf 4,7(J .11 uzw. 4,80 ./1. für das 180-kg-faß ab Werk fest
gesetzt \,'onlen. Das daucmd gilnstlge Wetter hat allch jetzt noch
lnncn sehr starh:en Zcmcl1tverbrallch zur ["alge und die Ver
scnduug:sziifern hilben die vorjiihrig:en bereits erheblich Über
stiegen; das ergebnis fiir 1911 dÜrfte sich dcmzufoll!.:c etwas :;!:ÜlIsti
ger stellcl1, als mall zunäch t angenommen hatte. - Die Verlt;iufc
Hir ]912 entwicKeln sieb beiricdig-cnd.

Das holländische Zementsyndikat Jlat, wie berichtet wird, eine
mM:\i}t"e ErhÖhung: der niichstjiihrigen Zementpreise bcscltlossell.

Holz.
Ostdeutscher Iiolzmarkt. Auf dcr Weichsel habeH die Zufuhren

Über Schi1J!1o fÜr lheses JaJu ihr Ende erreicht. Die diesiUhrigen
Zllill1!rell   iiber 6000 Rllndkiefern - habeil aber bei weitem nicht
die crwartetclJ Ziffern erreicht, was auf die aul.Jc1 gcwöhlllich UI1
günstigen nöUereiverl1iiltnisse 111 Rußland im verga!lgencn Sommer
zurÜch::Zl1ilihrCIl iSt. Die geringcn ZuÜdlre1l haben aui die Vcrkaltfs
p eiz,e eineu wescntlichen EiniJuß gehabt - seit Mitte dieses Jahres
sind ;;ie um etwa 8 v. H. gestiegen. Die SÜgewcrke sind darum
gezwung-ell, ihre V( Jkaufspreise nicht unwesentlich zu erhÖhen. tim
die Preise ii1r die ret"tigware mit den PreiseJl inr dlC Rohstoffe
t-jni;;ermaßctJ ill J:il1k!anj.( zu bringen. In Hcucm Einschuitt sind
b f(:jb einige Verkiiufe i1:ctiitigt worden. wobei sich die Kiiufcr
IJcreit zciF:len, ('Iwa 3-4 v. H. fÜr deI! cbm mehr zu zahlcn als
lVJ(J. Die S.{ig-e\ 'erk{:, die sich an der Ausfuhr beteiligen, berichten,
daß schon In nuchster Zeit einige gröL1(:-rc Absehliisse nach dem
Am,lande erfolgen werdCl!. - Die letzten tIoJzverkaufstermine

zeigten bercits gegen 1910 5----() Y. H. höhere Preise. - Das Bau
hoJzgeschiift Hegt etwas matt.

Fiskalische lIolzverdingung. Das Eiscl1bahuzcntralamt in Be rUn
veranstaltet am 9. Dezember einen Verdingungstermin auf kieferne
uud eichene Bahnschwellen sowie eichene und kiefeme Weichen
scltwe!!cu. Es I] ndelt sich diesmal um das erhebJiche Quantum von
800000 Stück. die nach den hauptsächlich in Frage kommenden
TrÜnkanstaJtcll wie Hanall. 5chulitz, StelldaJ, Danzig und MÜnden
1.U Jiefcrn sind.

Eisen.
Am oberschlesiscIten Wa)zeisenmarkt ist die Beschäftigung

li ach wie vor eilte sehr rege. was um so auffaJlender ist, als dies um
dlC jetzige Zeit seHen der FalJ zu sew pflegt, da sich Händler und
Vcrbraucher wegen dcr bevorstehellden Inventur Eingänge mög
lichst fernzllhaJten suchen. Besonders iu KOllsiruktionsmatcrial
gehcn Aufträge dauernd ein. Die Preise haben sich in letzter Zeit
<luch gunstigcr gestaltet. - In Bandeisen ist die Lage gleil:h
taUs

Der rhefnlsch-westfälische fisenmarkt zeigt gleichfaJls eine
wesc11tliche Besserung. Die Werke sind vielfach besser als je zu
vor beschäftigt und auch die Pleisc zeigen eine aufsteigende Rich
tung. In Tr igern lind formeisen ist ja das GeschÜft entsprechend
der Jahreszeit etwas ruhiger  CWOI den, aber immerhin sind die
\VeJ ke auch darin immer noch I echt befriedigend beschäftigt. Der
Stabeiscnrnarkt ist sehr lebhaft lind außerordentlich fest. Die
Welke sind bis 111 das zweite Viertel n ichstell Jahres völlig aus
ycrkauH und lehnen teil\\ elSe schon Aufträge ab. Schweißstab
eisen zeigt weiterhin noch gutc Beschiiftigul1g. Der 13anddscn
markt 1St seIn' leblmft. - 111 ge:w elleJl Drähte!! und Drahtstiiteu
Hißt ehc Geschtiftsla.c:e zu wiil1schen iibri .

Verschiedenes.
Graudenz. Die öifentliche. wie die Private Balltätigkeit \1/<11"

im vergaugellen Monat sehr still. Dies ;st wohl im MOllat No
vember cine alljährlich wiedeI kehrcndc. Jcicht zu erklärende Er
schei1Hwg. Diesmal ge\\'jlmt sie aber eine besondere Bedeutung
d8durch daß viele \Vohnungen leer stehen; namentlich iII älteren
Ht1!lseru'. Seiner! CiI und hat dies darilJ, daB die Bal1täti kett im
friiiJir:.hr und Sommer eilte abnorm große war. ZtIzUg VOl! aus
wiirts gHlg tHcrmit nicht nur 11lcht Hand in Hand. sondern es solleIl
- ltach t"cststcBung dcs Magistrats - eine g-allZC AlIzahJ Familien,
kleinere Rentiers und Beamte - von hier verzogen sein.   Die
Preise fÜr Tonziegel IJnd Kalksandsteine sind unverändert und
\\'crcICII durch die Ve1kaufsverei11iguIIR stabil crhalten. Au eilie Er
mÜHigung ist aucll bei geringerer Nachfrage ll!cht zu denken. da die
Herstcllungslwsten von Jahr zu Jahr steigen. ZahJungen gehcn
scl!lcPI)elld ein. - r"iir Bauten auf dem Lande Hegen noch gröGere
AbschlÜsse vor, namcntlieh mH der Königlichen Ansiedlungs-Kom
mission LInd ist zu hoffen. daß diese Lieferungen im Winter zur Aus
fiil11"llug kommen. Die Preise hierfür sind jedoch - der aus
wÜrtigen Konkurrenz lind dcr hohcn Frachtsätze wegen - ge
drÜckt. - FÜr das Iwtllltlende Jahr werden die maf1gcbenden
Stellen, wc1clle Bal!gelder gewähren, groBe ZurÜckhaltung riben,
da man sich auch an diesen Stellen nicht verhehlt, daß schon jetzt
eine nicht uncrhebliche überproduktion an WohnUtlg-en vor.
hau den ist.

Cocosfaser als Fiill. und Bitldestoff fÜr Gipsdielen, Roll
dechn ttnd fÜr StucJ.;zwecke. Ceylon verhält sich sehr zurück
haltend, da ein gänzlicher Mangel an Ware driibcn vorherrscht.

Helle Faser; Scheint mellr und mehr außer I(onsum zu gehen.
ludolph Struvc u. Co.

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
Berlin. (Wochenbericht des Vereins Berliner GrundstÜcks- und

Hypotheken.Makler.) Auf dem Hypothekel1l11arkt liegt keine Verän
den1l1g vor Die Umsätze warcn nJinimaJ und die Zahl der Geldgeber
vC'rflugert sich, doch hofft man aJlgemein attt eine Bes erung nach
Nelrjahr.

Notiert wurden: Pup1l1arisch erstsfellige Eintragungen 4 v.H., son
stige feine Anlagen 4'JB-41/4-4 /s v. H., Institutsgelder 4'/4  4'f2 v. 1-1.,
Vorortshypotheken 4!/2- 4 iB V. H., Bangeider 5-5'12 v. H., zweite
Stellen in bester Lage hinter niedrigen Eintragungen 4 3 /.-5 v. H., son
stig-e Appoints 51/2-6 v. H., Institutsgelder bedingen 1-2\': v. H. Ab
schlllßprovisioll.

Das Grtlnds!iicksgeschaft verlief sehr lebhaft. Außer der von den
Zeitungen gemeldelcn RIesentransaktion l(urfürstendamll1-[(antslraße
joachimsthaler Straße, welche wir aber schon in eitlem tlll<;erer vor
wöchentlichen Berichte erwähnten, slOd folgende Hausverkallfe getätigt
worden: LelJncslraße, Regensburger Straße, Knesebeckstraße (Ecke I(ur
fürs!cndamm), RosenthaJcr Straße und z\vei Hällser Markgrafenstraße
(Ecke Französische Straße), ferner drei Baustellen Dreibund::.traße.

Geschäftsberichte.
AkticlIgcsclIsehaft Sturm, Freiwaldau (Kr. Sagan). Im Ge

schÜftsjahre 1910/11 erzielte die Gesellschaft nach Abschreibungen
von 84237 (t 01 217) d! einen Ühcrsclwß von 97 J 34 (59463) .Jt., aus
dem 3 v. rI. Dividcnde = 48 000 JI. (im Vorjahre 0) allf das 1,6 MiUi
onCn .J/ betragende Akticnkapital <1usgeschiiHet werden saUen. Im
OcSCllÜftshcricht schreibt die Vcr\\'altl!JI : Unsere Fabrikate fanden
flotten Absatz, doch kottnten wcscntliche Preiserhöhuugel1 nicht
durchgeholt werdcn, da, trotz erhöhtcr Nachfrage, immerhin ein
Mangel an DachziegeJn nm vorÜbergehend eingetreten war.


